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Originals, übersetzt von Pletl. (Regensburg,
Manz 6,40 Mk.) Ist auch diese vortreffliche
Erziehungslehre mehr für Eltern und franz.
Verhältnisse geschrieben, so bietet sie gleich-
wohl eine Menge kostbarer Lehren und
Aufmunterungen auch für den Lehrer, um
in der Erziehung besser Erfolg zu haben.

Ich bin überzeugt, je mehr der Lehrer
durch Wort und Beispiel Erzieher ist, um

so mehr Freude hat er an der Schule und
erntet die Liebe der Kinder und Achtung
der Eltern. Bei Mißerfolg vor allem kein
Kopfhängen: „Es nützt ja doch nichts!"
Arbeiten wir weiter, ruhig und beharrlich.
Wahr ist das Wort des edlen Ozanam:
Die Erziehung ist wie jedes andere mensch-
liche Werk nur so viel wert, als sie Mühe
kostet. -

Dichter und Lehrer.
Dichter Hein — und Mein — und Wil —
Treiben mit dem Lehrer Spiel.
Scheints ists ihnen schon entgangen,
Wo ihr Können angefangen.

Merket, wie das Volk ausdrückt,
Seine Red mit Bildern schmückt,
Daß das Dichten nicht so schwer,
Wenn der Vater reicher wär.

Wer die Kinder lehren muß,
KannS nicht stets vom Pegasus.
Wollt ihr, daß er sei geboren,
Wozu ihr seid auserkoren?

Gleicht ihr doch der stolzen Tanne,
Die das Tännchen höhnt im Wahne.
Glaubt, sie sei dem Himmel näher,
Weil ihr Spitzchen etwas höher.

Otto Tgle.

Verukskreudigkeit.
Mit der Berufsfreudigkeit geht IS täglich ab»

wärt». Da» haben der Krieg und die erschütterte
Volksmoral mit sich gebracht. Der Egoismus, der
sich überall iu immer krasseren Formen breitmacht,
nimmt auch unserer Arbeit alle»: Licht, Luft,
Sonnenschein. Wir müssen wieder mit Lust und
Liebe arbeiten Die Berufsfreudigkeit muß
wieder kommen. Wir find da» unserer Jugend,
unserem Volke und nicht zuletzt unserem Gotte
schuldig. — Psychologisch gedacht, ist Berufsfreude
und BerufSsreudigkeit zweierlei. Die Berufssreude
ist ein Lustgefühl, entsprungen au» der Vorstellung
eine» vergangenen Dinge», über dessen Ausgang
wir im Zweifel waren. Es ist ei» aktiver Affekt,
der sich bei einem angenehmen Gedanken, bei ange»
nehmer Beschäftigung einstellt und sich auch Psycho»

logisch äußert. Die BerufSsreudigkeit ist der Be»
rufssreude verwandt; eine dauernde, rührige, gleich-
mäßige Gemütsstimmung. Sie ist dje Frucht un»
serer Arbeit und wachst mit dem Erfolge.. Nur
die stete treue Arbeit ist der Born, dem die Berufs»
freudigkeit entquillt. — Man darf nicht gleich die

Flinte in» Korn werfen, wenn der Erfolg etwa

ausbleibt. Er kommt doch zum Vorschein, wen«
auch an der entlegensten Ecke. Und klappt etwa»
nicht in der Klaffe, suche man zuerst bei sich die
Schuld Den alten Schimpf» und Scheltapparat
stelle man in den Winkel. Für die Berufsfreudig»
keit ist er ungesund. Mehr Freude — Licht, Luft.
Sonne — in die Schule, etwa» Humor und einige
Nachficht mit den Schwächen der Menschen — es

geht gleich bester. — Kollegen und Vorgesetzte, die
die BerusSfreudigkeit beeinträchtige«, meide man!
Verkehre mit ihnen so wenig als möglich l Seine
Erholung suche man sich nicht immer bei Kollegen.
Man bewahrt sich so vor Einseitigkeiten. Man
züchte keinen Haß gegen die Vernunft, sondern
man lerne sich freuen. Wie sagt doch Seneca?
„Lerne dich freuen! Aber glaube mir, wahre
Freude kommt au» einem guten Gewissen, au» edeln

Entschlüssen, au» rechtschaffenen Handlungen, au»
dem ruhigen und stetigen Gang eine» gleichmäßigen
Leben».' Kennst du es, da» beglückende Bewußt»
sein treulich verrichteter Arbeit? Dann weißt du
auch, wa» BerufSsreudigkeit ist!

Schulnachrichten.

Kleine Chronik. In Romanshorn und

Lenzburg herrscht eine bösartig auftretende Diph-
th er iti«» Epidemie, der schon viele Kinder zum
Opfer gefallen find. Die Schulen sind eingestellt.
— In Scherzlingen am Bodensee grassieren die

Masern. — Inder Tschechoslovakei tvütet ein

heftiger Kulturkampf. Die Freimaurerregierung

hat in der Slovakei alle katholischen Schulen ge»

schloffen und die Jugend gezwungen, die atheistischen
Schulen zu besuchen. Die katholische Lehrerschaft
wurde mit Gewalt vertrieben. Viele Mütter haben
den Bohkott der Staatsschulen erklärt. Sie wollen
lieber die Strafen riskieren, al» ihre Kinder dem

Unglauben ansliefern. — An der nnchsten Glarner
Landsgemeinde kommt die Totalrevifion des Schul»
gesetzes mit Schaffung einer KantonSschule zur



Sprache. — Die aarg. Dörfer Thurgi und Wet»
tingen beabsichtige», eigene Bezirksfchulen zu
errichten. — In Essen (Rheinland) hat die „mo-
derne" Jugend in einer Massenversammlung der
Schule und dem Elternhaus unerbittlichen Kampf
angesagt. Die sozialistische Lehrerschaft unterstützt
dieses Gebühren. — Im Tirol erhalten die Lehr-
Personen folgende Teuerungszulagen pro 1919/20 :

Ledige. 600—1000 Krone«. Verheiratete 1000 bis
1400 Kronen, Kinderzulage 300 Kronen; Penfio»
inerte 500 Kronen. Die bisherigen Gehalte bewe-

gen sich zwischen 1000—3700 Kronen.
Konfessionen in der Schweiz. Der nach-

sten Volkszählung soll folgendes Verzeichnis der
Konfessionen zugrunde gelegt werden.

Zu den Protestanten zählen sich außer dm
AnHangern der verschiedenen Landeskirchen folgmde
Richtungen: Adventisten (Sabatisten), Alttüufcr,
Apostolisch-Katholiken, die AuferstehungSsekte, Bap>
tisten, Christian-Science, Barbysten (Brüder), Difsi-
denten, Englische Hochkirche, Evangelische Gemein-
schaft, Evangelisch-Taufgestnnte, Freie Kirche, Heils»
armre, Herrnhutter. Hussiten, Jrvingianer, Menno-
niten (Täufer), Methodisten (Bischöfliche Metho-
distenkirche und evangelische Gemeinschaft), Milleni-
umSsefte (ernste Bibelforscher), Neuapostolische.
Neugläubige, Neukirchliche, Neutäufer. Periektionisten
(Tannenthalbrüder, Neukirchliche. Pfingstgemeinde),
PreSbyterianer, Puristen (Coeurs purS), Remon-
stranteu, Täufer. Unitarier, Wiedertäufer, Dovysten
oder Zivilisten (Christliche Sekte).

Die Katholiken unterscheiden sich in: Arme-
nische, griechisch-katholische, griechisch-orientalische,
russisch-katholische, römisch-katholische Gläubige;
außerdem Gregorianer und Altkatholiken oder Christ-
katholiken.

Unter den Israelite» gibt es Mosaische und
Zivilisten.

An andern Konfessionen und Kon»
fefsionSlofen befinden sich in der Schweiz:
Agnostiker, Antonianer, Atheisten, Buddhisten, Dei-
sten, Freidenker, Freichristliche, Freireligiöse, Kon-
fessionslose, Mormonen, Mohammedaner, Naturre-
ligiöse, Rationalisten, Theosophen.

Solvthurn. Die solottz. Pastoratkouferruz
— unterstützt und empfohlen vom Hochwst. Bischof
— richtet an die römisch-katholischen Kirchgemeinden
des KantonS ein Schreiben, worin sie dringend um
eine angemessene Befoldungserhöhung für die

Geistlichkeit ersucht werden. Sie empfiehlt fol-
gende Minimalansätze:

1. Fixe Besoldung des Pfarrers nebst freier Woh-
nung und freier genügender Holzabgabe im
Minimum Fr. 4500, in größeren Pfarreien,
vor allem in solchen mit Vikariatm Fr. 5500.
Landzinse können nach ortsüblicher Schätzung
in Anrechnung gebracht werden. Im übrigen
soll die fixe Besoldung eine freie sein, d. h. es

dürfen keine Jahrzeitverpflichtungen, kirchen»

amtliche Auslagen usw. damit verbünden wer-
den.

2. Fixe Besoldung eines KaplanS mit eigenem
Haushalt Fr. 4000, eines Vikars Fr 3000.

3. Die Kirchgemeinden bezahlen die Stellvertretun-
gm der Geistlichen, wenn solche notwendig
werden sollten bei Erkrankungen derselben oder

infolge ärztlich vorgeschriebenen Kurgebrauche«.
Wir finden diese Forderungen noch mehr als

bescheiden und möchten nur wünschen, daß ihnen
auf der gaozm Linie voller Erfolg zu teil werde.

Appenzell J.-Rh. Der Schulkreis Meisters»
rüte-Appenzell hat an die infolge Verzichte« von
Hrn. Anton Fäßler freigewordene Lehrstelle an
feiner Oberschule aus einigen Bewerbern beinahe
einstimmig den Jnnerrhoderbürger Jos. Kellen-
berger, gegenwärtig in StanSßaad, gewählt mit
sofortigem Amtsantritt. Die Stelle hotte seit 28
Jahren keinen Lehrerwechsel mehr.

St. Galle«. Ein« Schulzahnklinik befitzt
auch die Stadt St. Gallen, die jedem Schüler gratis
offen steht und ungemein segensreich wirkt. Wer
über die Häufigkeit des Auftreten« der Zahnfäule
auch nur einigermaßen orientiert ist. wird sich wun-
der», daß der Zahnpflege durch die Schule noch
viel zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt wird. Wir
möchten daher speziell die Lehrer auf «ine neueste

Wegleitung zur rationellen Bekämpfung der Zahnka»
ries und zur Errichtung und Förderung von Schul«
Zahnkliniken zu Stadt und Land aufmerksam machen,
die sich betitelt: »Die zahnärztliche Hilfe im Dienste
der schweizerischen Jugend.' — Der Kröpf scheint
unter der stadtst. gallischen Schuljugend stark ver-
verbreitet zu seiu, wie der Schularzt jüngst in einem
instruktiven Vortrag in der naturwissenschaftlichen
Gesellschaft dargetau hat. Die Schule wird im
Verein mit der ärztlichen Gesellschaft dieser lästigen
Krankheit auf den Leib zu rücken suchen.

Graubünde«. Am 2. Januar wurde eint
Sektion .Albula' des Kathol. Lehrerverein« der
Schweiz gegründet. HH. MauruS Carnot,
Dekan des BenediktinerstifleS DiseutiS, hielt zu die-
sem Zwecke ein vortreffliches Referat. 66 Lehrer
und Schulmänner waren gekommen, dem lieben
Mauru« zu lauschen und zirka 50 haben schriftlich
ihren Beitritt zum Kathol. Lehrerverein erklärt.
Nachdem auf der anderen Seite die meisten Lehrer
dem Schweiz. Lehrerverein beigetreten, nachdem an
der kant. Lehrerkonferenz in DavoS 1919 das Wort
von der freien Schule wiederholt gefallen, ist es

au der Zeit, daß die Katholiken Stellung beziehen.
DaS Komitee besteht au« folgenden Herren: M.
Hemmi, Pfr. in Lenz, Präsident; Hil. Simonet,
Lenzerheide, Kassier und Reallehrer Spinatsch, Sa-
vognin. Aktuar.

Deutschland. In den Schulen von Köln und
an vielen andern Orten schickt man sich an, den

ungeteilten Unterricht einzuführen. Die Unterrichts-
stunden dauern von morgens 8 Uhr bis mittags
1 Uhr. Der Nachmittag ist schulfrei und wird für
Exkursionen, Garten- und Feldarbeit, Turn- und
Spielübungen, HandfertigkeitLunterricht und Hand-
arbeitsunterricht verwendet.

Bahern Die bayrisch«» Bischof« und di»
Schulfrage. Die bayerischen Bischöfe machen ihre
Diözefanen in einem gemeinsamen neuesten Hirten.



schreiben auf den in aller Schärfe drohenden Kul-
turkamps aufmerksam und geben ihnen die nötige«
Weisungen. Betreffend das Schulwesen sagen die
Oberhirten: „Sollte die weitere Schulgesetzgebung
noch weitere Geleise in der Richtung aus die reli»
gionslose staatliche ZwaugSschule legen und der
Kulturkampf weiter gehen, dann wirb die Stunde
kommen, da wir Bischöfe de» katholischen Eltern
von Bayern sagen: Kein Gesetz des Staates kann
im Gewissen verpflichten, wenn es mit den Gebote«
Gottes im Widerspruch steht und die gottverdrief-
ten Rechte der Kirche auflachtet. Keine Verfassung,
kein Gesetz, keine Verordnung kann die Eltern im
Gewissen verpflichten, ihre Kinder zum Besuche der
Staatsschule anzuhalten, wenn diese Schule einen
GotteSraub an den Kindern begeht und niederreißt,
was Vater und Mutter bis zum schulpflichtigen
Alter in den Kindern aufgebaut haben.'

Mcherfchau.
Begründung, Necht« und Pflichte« des Laien»

stand«» «ach der Kchrift und dem »»»«« Kirch-
lichen Gesetzbuch. Von vr. jar. eauà. Richard
Senti, Professor, St. Galle». (Levbuchhandlung
St. Gallen. Umf. S1 Seiten.)

Wendung zur Religion, zu einem GemrinschaftS-
leben, das vom Geiste Christi und der Kirche durch-
drungen ist, mufl heute notwendige, laute Parole
in allen Laienkreifen sein. Die Menschen und die
Völker suchen allüberall neue Wege und eine Neu-
orientiern»« für den Laien über seinen Stand, feine
Rechte undZ seine Pflichte« nach der Schrift und
nach dem kirchlichen Recht ist heute eine moderne,
willkommene Gabe. Herr Dr. Senti hat diese Auf»
gäbe klar und beweiskräftig gelöst. Im besonderen
find die kirchenpolitische» Verhältnisse St. GallenS
berührt. Die Kritik an der dort heute bestehenden
kirchenpolitischen Ordnung ist objektiv, jwahr und
unanfechtbar, doch wäre «S wünschenswert, die der-

zeitigen Verhältnisse nach dem gewährleisteten Par»
tikularrecht und dem legitimen Gewohnheitsrecht, da
fie angegriffen find, so weit fie berechtigt find, in
Schutz zu nehmen. Die anregende Schrift verdient
die Aufmerksamkeit aller Laien.

Wanna-Katender 1920; Salvator-Verlag,
München, Preis So Pfg.

In dem kleinen Werklein „Der Manna-Kalender'
wird der lieben Jugend eine ganze Fülle von Be-
lehtungen geboten, die ihr gewifl von Nutzen sein
werden. — Speziell die netten Aufzeichnungen über
das Leben Mariens ermuntern die Kinder, eifrige
Nachfolger der von ihr geübte» Tugenden zu werden,
der Sittsamkeit, Frömmigkeit, Bescheidenheit, Ge»

horsam und Fleiß bei der Arbeit. — Da das
Büchlein reich illustriert und auch sorgfältig ge-
bunden ist, so eignet es sich für die Jugend als
sehr nettes Geschenklein. R. ^V.

Philosophische Pädagogik. Von vr. Georg
Grunwald, Professor an der königliche» Akademie
in BraunSberg. Verlag: Echöningh., Paderborn.
1917. Preis Fr. 8.50.

DaS Buch ruht auf den unverwüstlichen Grund-
lageu der xdilosoxkia xsrkllllis und auf dem, wa«

die empirische Wissenschaft bis auf den heutigen
Tag an Wahrheiten und Tatsachen über die Men-
fchenseele festgestellt hat. Wir haben also ein
durchaus solides und ein durchaus modernes Buch
vor uns. Wer eS liest, oder besser, wer es stu-
diert, wird reichen Gewinn davontragen. Freilich:
wer nur gelegentlich zur bloßen Kurzweil päda-
gogische Werke liest, und wer nur im Notfall, wenn
er etwa «ine Konferenzarbeit zu machen hat, bei
der pädagogischen Wissenschaft einkehrt, und wer
überhaupt in pädagogischen Fragen mit billigen
Phrasm sich abspeise» läßt, der lasse das Buch
liegen; er würde nicht auf feine Rechnung kommen.
Es ist für Menschen geschrieben, die denken können,
und die — anch wenn fie lesen — denken wollen.

R.

Stellennachweis.
Wir erinner« katholisch« Schnlöehörden neu»

irding» daran, daß sich beim Sekretariat des
Schweiz, kathol. Schulvereins viele fiel-
lenlose Lehrkräfte zur Vermittlung einer

geeigneten Lehrstelle angemeldet haben. Wer
in der Lage ist, einer Lehrkraft angemessene Be-
schäftigung zu verschaffen, wird dringend gebeten,
dies dem Sekretariat tunlichst bald mitzuteilen mit
genauer Angabe der Anforderungen, die an den
Bewerber gestellt rverden, und der BesoldungSver-
Hältnisse.

Stellenlose katholisch« Lehrpersone«, die
die Vermittlung des Sekretariates zur Erlangung
einer Lehrstelle beanspruchen wollen, find gebeten,
ihre Anmeldung zu erneuern und genaue
Angaben zu machen über Alter, Heimat- und Wohn-
ort, Studienort und Patentausweise (für Primär-
schulen oder höhere Schulen, Ort der Patentierung),
Befähigung für Spezialfächer (Gesang, Musik, Tur-
neu. Zeichnen, Handarbeit, kaufmännische Fâcher
zc.), über bisherige praktische Betätigung und all-
fällige besondere Wüqsche hinsichtlich des künftigen
Wirkungskreises. — Bewerber für Lehrstellen an
höhern Schulen wollen nicht unterlassen, ihre
Spezialstudien (Richtung, Semesterzahl zc.) zu er-
erwähnen.

Die Vermittlung erfolgt kostenlos; doch bitten
wir, Expreßsendungen wenn möglich zu un»
te rlassen, da nach den neuen Tarifen vom Se-
kretariat immer Zufchlagsporti bezahlt werden müssen.

Sekretariat
de« Schweiz, kath. Schulvereins Luzern

(Villenstr. 14).

Mitteilung der Expedition.
Die Nachnahme (Fr.'8.50) für den neuen

Jahrgang wird in üblicher Weise mit Nr. 4
erhoben werden. Wer es vorzieht, den Be-
trag dem Postcheckkonto von Eberle u.
Rickenbach (St. Gallen IX 1S7) einzu-
bezahlen, spätere Nachnahme oder Teilung
derselben in zwei halbjährliche Raten wünscht,
beliebe uns hievon bis spätestens Mitte
Januar gest. Mitteilung zu machen.
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